
Rumäuieus Getrcidespeicher. I 
Der Raiionnlreichium Rumsniens 

Und seine Prodnziionsirafi beruht in 

erster Linie auf seinem außerordentlich 
fruchtbaren Boden, der heute noch we- 

der des Dängens noch des tiefen 
Pflügens bedarf. Und wenn iron- 
dem sich der Acketbsn n auf ver- 

hältnismäßig tiefer Stufe befindet, 
so gilt das Land doch seit Jahren 
als eines der bedeutendsten europäi- 
schen Ansinhrlänver fiir Getrekdr. 
Seine Ausfnhr erstreckt sich vornehm- 
lich auf Mais und Weizen, ferner cqu 
Gerste und Roggen, und endlich auf 

Lied Diese, Oelfant usw. nnd hat 
., zum Beispiel ron 1880 bis 1886 
um 50 Prozent erhöht. Die Weizen- 
etnte Nnmäniens wurde vor einem 

Chr auf mindeiiens 45 Millionen 
stoliier Ceiwa 140 Millionen Bu- 

s, i) geschätzt, bei einer Anbaufläche 

Kailänge von M Meter. Die voll-! 
ändige Einrichtung für den Ihn-F 

chlog des Gesteins daselbst umfaßt( 
im wesentlichen zurzeit (von den iml 
ganzen geplanten 4 dzw. 5 Spei- 
chetn): I. Zwei seit 1908 im Bes- 
ttieb befindliche Sile Gigur 2),1 
deren jeder 255 Zellen enthält, die« 
zusammen 50,000 Tonnen Getteide 
aufnehmen lönnen, so daß sie wohl 
als die bedeutendfte Silvanlnge Eures l 
pas bezeichnet werden darf. 2. Ein! 
eilernes 570 Meter langes Geräshs 
das, durch Quetgetiifte mit jedemt Sile verbunden, zum Beloden der 
Schiffe mit dem in Zellen angesam-· 
melten oder dem unmittelbar in Ei- 
senbahnwogen ankommenden Getreide 
dient (Figut 3). Z. Die Kois 
zum Anlegen der das Getteide 
aufnehme-wen Schiffe und das 

IBecken zu deren Bewegungen Jeder 

l. Silespeicher in Galas; Aufnqhmcsähiqkeit 25,000 Tonnen. 

sitt rund 2 Millionen Hektor (5 
Millionen Arrest. 

Jnfolge des bedeutenden Gen-»de- 
bous ist in Rutnnnien natürlich auch 
die« Miit-ten Industrie start ent- 
sickelt und es sum dort neben einer 

rsßen Anzahl teinerer Mühten iiber 
» große Kunst Mühten vorhanden, 

auch für die Austuhr arbeiten. Die 
Qk ßten Mühlen find in den Diiteiti 

Zu Boiosani und Dorohoi. Für die 
ägerung des Getreides werden mäch- 

Qe Speicher verwandt, die, ebenso 
tote die Mühlrad-nagen zum großen 
M von deutscher Bauart sind und 
Um gediegene Konstruktion teibst 

unseren viel gerühmten ameritas 
then Einrichtungen nicht erreicht 

d. Nicht nur nach Rumänien, fon- 
such nach anderen Ländern tses 

Halle-mö, besonders der Türkei, hat 

Silo bedeckt eine Fläche von 3000 
Quadkatinetee und besitzt eine Höhe 
von 51 Meter lvon der Sohle bis 
zum Firft). Die Stundenleistnng 
der Maschineneinrichtungen beträgt 
bis zu 800,000 Kilogeamin, lo daß 
ein 8000 Tonnen Dampfek in einem s 

Tage beladen werden tann. 
Um den ganz gewaltigen Gelteidei 

umschlag aus Donat-schifer in Sees i 
dampf- zu bewältigen und dabei die Z 
Nachteile der langsamen, ungelunvenj 
nnd unwirtlchnstlichen handarbeit zu 

« 

beseitigen, wurde bereits vor 12 Jah- 
ren mit dem Bau von schwimmenden 
Bechetwekken begonnen, und seitdem 
sind 10 derartige Elevntoeschiffe. die 
in den Don-inhier Galas, Btailal 

i 

und Snlina arbeiten, feetiggefiellt. 
Neuetdings wurden für die tmniinis 
fche Regierung auch die ersten Korn- 

:I· Luther- Silofpeimer im Hafen vcu Constanzm (Landfeite). Gesamt- 
fassunq 25,000 Tonnen 

ischlimd seine vorzüglichen Müh- 
- nnd Speicher-bauten geliefert. 

Schon im Jahre 1890 errichtete die 
,. Luther Aktiengesellschaft in 

unschtveig sitt die iumänische Re- 
img nach den Entwiiksen von 

en technischen Oberbeamten große 
s und Silvanlagen in Braila und 

Holuh. Diese Silospeicher Hatten 

4. Lagkplan von Konstanza- 

eine Aufnahmefähigteit von je ZE, 
Ob Tonnen Gen-kitze- Figuk 1 zeigt 
Ue Gefanttanftcht der Docks in Ga- 

Diese Anlagen sind heute noch 
It vollem Umfange im Betrieb und 
sit-en verbitt-lich für vie weitere 
Rechbttdung und Entwicklung de- 
nkt-zeitlichen Speiche:baues. 
ssÆf Grund der guten Erfahrungen 

welche die tumänische Regierung mit 
Wen ersten großen Anlagen machte, 
Yes-kaute sie die genannte Braunfchtreig 

Ifabkft 1916 nach den staatlichen Haut mit der muschinellen Auskä- 
ttg der dann-es im Bau befindli- 

M oßen Silvantagen in Constanza 
s wurzen Meer. Der durch 

? 

Luftheber gebaut, die den Zweck ha- 
ben, das mit der Eisenbahn oder mit 
gleislofern Fuhrwert antommende Ge- 
treide unter Benutzung von Lufttei- 
tungen den Seedumpfern zuzuführen. 
Bis zum Ausbruch des Krieges hat 
die G. Luther Attien - Gesellschaft, 
Brounschweig, vier solcher pries-muti- 
schen Elevatoren nach Nunzänien ge- 
liefert. 

Eine der hervorragendften deutschen 
Arbeiten, die auch wegen ihrer tut- 
tutgeschichtlichen Bedeutung in diesem 
Zusammenhang nicht unerwiihnt blei- 
tsen darf, ist vie von der G. Luther 
Aktien - Gesellschaft durchgeführte 
Donauregelung am Eifernen Tor. 
Während in den früheren Jahrhun- 
derten Güter, besonders Getreide, nur 
bis unterhalb Oriova von der un- 
teren Donau heraufgebrachi werden 
konnten, war es iach jene-c Rege- 
lungsarbeiten möglich, Lornfchiffe 
bis hinauf nackkPaffau und Re- 
gensburg zu fij ren, und das hat 
einen ganz außerordentlichen Einfluß 
auf den handel Deutschlands und 
Oefierreichs mit dem Orient ausge- 
übt. 

Besonders die Stadt Regensburg 
bat sich infolgedessen zu einein wichti- 
gen Umfchlogsplas ausgebildet Jn 
diesem Jntereffe wurde ou Betteiben 
des Königs Ludwig von ayern der 
Luitpold - Hafen erbaut, dessen Ein- 
weihung 1910 stattfand, und gleich- 
zeitig in unmittelbarer Verbindung 
mit hafen und Eisenbahn das große 
fiädtifche Getreidelagerhauz mit ei- 
nem Fassungömuin von 12,000,000 
Kilogramin errichtet. 

Da durch den europiiifchen Krieg 
der bisher bevorzugte handelöweg für 
Getreide auch über die Einfuhrhöfen 

-
—

«
 

Z. Die Speichemnlagen im Oasen von Constanza Gib-schwind- 

es von Constanza, der zur Aus-fuhr 
größten Teiles von Rumänieut 

dumetzeugnissen Mom, hols, Pe- 

mIemse dient, bat im ganzen eine 
Mit ens Genesis-weiches — 839. 

Eh 
Dämme trefflkch geschätzte Has- 

I 

Amme-per Amsterdam und Retter- 
danr nahezu gesperrt ist, so erlangte 
die Donau als Wasser-weg nach 
Deutschland und Oesterreich · Ungarn 
steigend Bedeutung. « 

Aus Mesopstmnieih Araber ennvässetu ein statt überichmmtes Gelände. 

leite-er Bitten-. 

Ueber das öffentliche Leben in Lon- 
don plaudert ein dentfcher Korrespon- 
dent in feinen Eindrücken von einer 
Reife nach England: 

Jn London fpielen die Globetrot-» 
ters teine Rolle, und deshalb ift durchl« ihr Ausbleiben dem Londoner Stra- f 

ßenledenJein charatteriftifches Merk- 
mal nicht entschwunden Mit dem 
Wachnt der Armee hat das Lebenl 
in London an Einsigteit eher zu- als-i abgenommen. Eine Maffe Militiir 
ist um die Kapitale konzentriert. Auch 
die Armee von Offizieren und Be- 
amten, die zur Organisation und 
Verwaltungdes Riefenheeres notwen- 
dig ist« trägt dazu bei, London zu 
beleben, tun fo mehr, als viele Offi- 
ziere und Beamte der gutsituierten 
Klaffe mit ihren Familien in den 
Hotels von London wohnen. Jn 
England sind die bunten Paradeunis 
formen ebenfalls verschwunden, wie 
auf dem Kontinent, und an ihre 
Stelle die Khatifarben getreten. Diefe 
geil-braune Uniform ift allerdings in 
England keine Neuheit, denn fchon 
fiir frühere Kriege wurde die engli- 
fche Expeditionsarmee in diefen Far- 
ben eingetleidet. Die englifche Uni- 
form erfcheint im allgemeinen als 
äußerst praktisch und m erfrer Mute 

für harte Arbeit bestimmt. Der Un- 
terfchied zwischen Offizierss und 
Mannfchaftguniform ift kaum be- 
merkbar, was das demokratische Auge 
besonders angenehm empfindet. Waf- 
fen werden außer Tiienft leine getra- 
gen; der englische Wehrmann führt 
an Stelle des Baionetts oder Säbels 
einen leichten Stock in der hand. 
Das Betragen der Offiziere auf den 
Straßen, in Resiaurants und in Ho- 
tels bringt fo recht deutlich die »dri- 
tish (lignir)·« zum Ausdruck. Sein 
ganzes Benehmen und feine ganze 
Aenßerlichleit ift darauf gerichtet, sich 
im öffentlichen Leben fo unauffällig 
als möglich zu machen, und gerade 
dadurch erhält er feinen würdigen 
Austritt-. Die fchottifchen Regimens 
ter haben allerd« gö in ihrer Außer- 
lichleit durch ige eigenartige Uni- 
farm etwas Auffehenerregende5. Die 
Armeeeinteilung in Großbritannien 

Kärzlich wurde aus einer Spottg- 
schau in Chatam (England) zum er- 

stenmal das Handgranatenwersen als 
Spott gezeigt. Der Wetter stand in 
einem Gang, der aus in zwei Reihen 
zwischen Stangen ausgespannten Til- 
chern gebildet war und in der Breite 
und Tiefe genau die Maße der üb- 
lichen Schüsengräben zeigte. Von 
dort aus wars er nach einem be- 
stimmten Ziel künstliche Handgranai 
ten. Gieichzeitig haben auch die deut- 
schen Spottkvereine im Einverständ- 
nis mit dem preußischen Keiegsmis 
nisterium folgende Anleitungen und 
Bestimmungen ausgearbeiten Das 
Werfen von Handgranaten geschieht: 
1. Als Zielwurs nach einer wagrechs 
ten Scheibe mit vier Ringen am Bo- 
den geweißt Durchmesser 2 Meter), 
Punttrvettung: n) aus dem Lnus, 
h) aus dem Stand-, c) aus dem Lie- 
gen. Messung wie beim Speerwerien 
Entfernung 10—35 Meter, bezw. 
10——15 Meter. Zu -s): Der Abwurf 
geschieht von einer«Abwurslinie. Dre- 
hungen um sich selbst sind verboten; 
zu b): der Werser darf nur einen 

Englifcher Oandgranmcmvekfek auf der 
l--poktschau in Ehathatn (England). 

Fuß vom Boden lüften. Drehungen 
um sich fetbe sind verboten; zu (·.): 
der Wes-set darf sich höchstens Zur 
Streckung des siützenden Armes auf- 
tichten. Austnien oder sonstige Ver- 

l 
Aus Berlin. JnfolgePapietmangelö wird alter Papieravfakx sorgfäluq gesammelt ! 

l 

beruht auf einem anderen System, 
als diejenigen des Kontinents. Die 
Regimenter sind nicht numeriert, fon- 
dern tragen ihre Eigennamen, die 
zum Teil bis ier Mittelaltet zurück-s 
dotieren, und an denen traditionelle 
Ruhmestaten aus früheren Kriegen 
haften. Deshalb ift der Soldat ftalz 
darauf, und trägt fein Mögliches da- 
zu bei, die Tradition feines Regi- 
mentes ehrenvoll aufrecht zu erhalten. 

Die hotels und Reftaurants in- 
London find überfällt und die Thea- 
ter fehr gut befucht. 

Wie in Paris, fo ift auch in Lon- 
don die Frau heute als Tramton- 
dutteur, Chauffeur, Liftbedienung u. 

f. w. eine alltägliche Erscheinung 
Sobald Dunselheit eintritt, findt 

wegen der Zeppelinangriffe folgende 
Borfchriften zu befolgen: et ift dar- 
auf zu achten, daß die Lichter in 
häufern und Iahrzeugen gegen me- 

ßen unsichtbar gemacht werden Zu 
diesem Zwecke miller alle Fenster 
Init Rouleaux überzog en werden 
sum müssen: mit kleine-I farbigen 
Lichtern versehen fein; die hellen wei- 
sen Lampen sind vers list-F- 

Yänderung der liegenden Haltung 
»macht den Wurf ungültig. Der 
jMannschaftsLampf ist zu bevorzugen. 
JEine Mannfchaft soll möglichst aus 
Ieicht Mann feiner Gruppe) bestehen. 
IFolgende Arten von hondgrcmsnen 
jtommen zur Anwendung: Kugelgras 
mate, Stielgmnute und Diskusqu- 
;nate. Wo es die Umstände gestattet-, 

sigd auch Würfe aus dem Gruben zu 
u en. 

— 

— Der württembergifche 
Finanzminsster v. Pistorius ist. dem 
.Schiväb. Merkur« szolge, in schwere 
Trauer versetzt worden. Sein Sohn, 
Leutnant Werner Pistorius, Ritter 

Des Eisernen Kreuzes, ist am 27. Jn- 
Eli gefallen. Es ist dies schon der dritte 

Fall, daß ein wsttembergtfcher 
Staatsminister in diesen- Artege etnea 
Sohn für das Vaterland hingeqeheu 
hat- Sowohl Ministerpräsident von 

Msiickey als Aulis-Minister v. 

habet-um« haben einen Sohn im Fel- 
de Only-eu- 

s Die neuen Krieg-fchauplätze. 
Durch den Eintritt Rumöniens m 

die Reihe der kriegfiihrenden Staaten 
wurden den bisherigensriegsschanpiib 

ten noch ein paar weitere hinzuge- 
k fügt. Jn Betracht kommen dabei vor 

Fallern das rumänisch ungarische 
Grenzgebiet. die Donanfirecke non 

.« Orfova bis Olienitza nnd die zwischen 
der Donau und dem Schwarzen Mee- 

i re liegende Dobrudsckza mit dem buc- 

Igarifch- rumiinischen Grenzlanv Von 

diesen Gebieten sind die beiden ledi- 
Igenannien bekannt durch ihre stiege- 
I tische Begangenschofi der neueren Zeit. 

Die Donausirecke ist es vor alle-i 
durch den russisch-tiitkischen Krieg 
von 1877—78, die Dvbkudscha durch 
das Eingreifen Numiinienö in den 

yntcht olt«Feknd, sondern all Be- 

;freier betrachtet- 
I Rein mtlitärifch genommen, liegt 
iste geographifche Gestaltung des neuen 

Kriegsfchquptatzes, den unsere Sttzze 
oeronschauticht, nicht gerade günstig. 
Das Kltma ist zwar mild fund ge- 
sund und die Begetation, außer tn 
den Gebtrgsgegenden üppig. Man 
konnte somit daran rechnen, für oen 

ersten Heeresunterhatt ouåretchende 
Vorräte zu finden« sofern diese infolge 
der heutigen in Oestcrretchsllngorn 
herrschenden Verhältnxsse nicht verexts 
anderweitig verwendet oder ersakuiert 
worden waren. Dafür ist das Land 
fast rings von Gebikjsrn umsch!ossen, 
die ihre Ausläufer nasf- dem Landes- 
innern entsenden, so das- ein set-r ve- 

wegtes, wenig« übersieht-kehre und der 

Das kumänim tust-fischt Grenzsebieh 

zweiten Ballanlriog von Wis, das 
ihm dort seine heutige Grenze einge- 
tragen hat. Weniger bekannt vom kni- 
litärischen Standtzunlte aus dürste 
das rumänischsungarische Grenng 
biet sein, denn es ist lange Jahre hin- 
durch von den europiiischen Kriegen 
unberührt geblieben. Es hat nur im 
Orienttriege 1853-—56 vorübergehend 
eine gen-We Rolle gespielt« als Bester- 
reich zur edrolsung von Rußland zur 
Besehung der damaligen Donaufiirs 
stentiirner schritt und zu diesem Zwets- 
ke eine Armee in Galizien und eine 
zweite in Siebrnbiirgcn und in der 
Bulotoina aussiellte. 

Dieses Grenzgebiet wird gebildet 
ton dem früheren Großiiirslentuin 
Sirbenbürgen, das seine ehemalige 
Selbständigkeit vollständig verloren 
hat und seit 1867 mit Ungarn poli- 
tisch vereinigt und infolgedessen roll- 
stöndig mogyarischcr Verwaltung un- 

terstellt ist, obgleich der Großteil sei- 
ner Bevölterung, über. 50 Prozent, 
aus Rumiinen besteht. Beide Falloren 
sind sehr zu bracht-D Sie haben 
ihren reichlichen Anteil am Kriegs- 
entschluß Numiinien5. Die politische 
Niederlage der siebenbiirgischen Ru- 
mänen von seiten der ungarisclien 
Machthaber hat im Kisnigreich Rumiis 
nien schon lange eine Strömung ge- 
schaffen, die der irreoenmqen Propa- 

,ganda in Italien völlig tcngruent ist 
und nach dein staatlichen Zusammen- 
fchtuß aller Gebiete ruft, tr denen die 
die rumänische Mundart gesprochen 
wird. So hat es denn nicht schwer ge-· 
halten, den Entfchtns zum Kriege,1 
dem in erster Linie wirtschaftliche 
Momente zu Grunde lagen, nationa- 
listisch zu drnpieten. 

Die großrumänischen Bestrebungen 
haben dann auch, neben den beson- 
deren operativen Erwägungen dazu 
geführt, zu einem sofortigen Eis-.- 
marsch mit beträchtlichen Kräften in 
Siebenbiitgen zu schreiten. Man 
durfte hoffen, eine willige Bevölke- 
rung zu finden, die den Jnvafor 

Entwicklung großer Teuppenrnaffen 
nicht fonderlich günstiges Gelände 
entsteht, das in manchen Beziehungen 
an di-. Gestaltung der fchloeizer Bor- 
alpen erinnert- 

Ganz besondere Beachtung ver- 
dienen dabei die Tr-:nsfylvunifchen 
Alpen, die von Orfo-on on oee Donau 
an bis halbwegs gegen die Butowrna 
hin das Grenzgebirge eilden, wofelbit 
sie dann von den Waldtatpatden ab- 
gelöft werden. Ueber und durch vie 
Transfylvanifchen Alpen führt eine 
Reihe von Uebetgöngen und Fluß- 
durchbriichem durch welch lestere fin; 
auch die von einein XII-de ins und( 
laufenden Bahnlinien winden, unl- 
isie in erfter Linie als Einwurf-;- 
ftrafzen in Betracht kommen. Es fin: 
dies vor allem der Durchgang nnrniii 
telbar nördlich der Donau bei Ost-s 
frroa, der nach Petrcfeny führende 
Bullnnpaß, der Durchbruch bei Ro- 
ter Turm, durch den sich die Bagn- linie nach hermannftadt und te 

Laufdes Alt oder, ins-. er tnmänifch 
genannt wird, der Mute-. hindurch- 
zieht, der Predealpaß mit dem Bu- 
tareft mit Kronftaot verbinde-even 

·Schienenweg und der ins obere Alt- 
tal weifende Ojlazpaß. In den Wald- 
tarpathen folgen dann der ebenfalls 
ron einer Bahnlinie befahrene Gyiness 
pnsz und der ins Tal der Mai-es süh- 
rende Tölgyesübergang Dabei haben 
diese Uebergänge für den österreichi- 
schen Verteidiger den Nachteil, daß 
sie von Süden und den Osten her 
senkrecht auseinandertseisen »und sich 
aus diese Weise gegenseitig stantieren. 

Diese ungünstige Gestaltung der 
Grenzverhältnisse mag iir vie öster- 
reichisch-ungarische Oceeesleitung mit 
ein Grund für ihr anfängliches Ver- 
halten dem rumänischen Vormnrsckxe 
gegenüber gewesen sein- Dieses hstt 
bekanntlich darin bestanden, die vor- 

geschehenen Grenzstellungen tampstos 
zu räumen und sich in westlicher Rich- 
tung in vorbereitete Stellungen zu- 
rückznziehen. 

Ins dem Kaukasus Weintranspott auf der Ach-. 


